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Hierzu eine Heilage.

1861.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, Donnerstag d. 2. Janngar. Die heutige „Wie

ner Zeitung“ theilt mit, daß die Amtswirkſamkeit des krog
tiſchſſavvontſchen Hoff Dikaſteriums morgen beginnen werde.

In einem Telegramm der heutigen „Preſſe“ wird aus
Peſth. vom 28. d. gemeldet, daß die Comitats- Gerichtsbar
keit an demſelben Tage mit der Führung eines Kriminal
prozeſſes begonnen habe. Degk beantragte die Wiederher
ſtellung der ungariſchen Geſetze, ſo weit dies ohne Verwir-
rung der privatrechtlichen Verhältniſſe zuläſſig iſt.

Peſth, Donnerstag d. 24. Jannar Das Honther Co
mitat hat in Beantwortung des kaiſerlichen Maniſfeſtes eine
Adreſſe an den Kaiſer beſchloſſen, in welcher geſagt wird,
daſt das Comitat den Kreis ſeiner geſetzlichen Rechte nicht
überſchritten habe auch nicht überſchreiten wolle jedoch an
allen ſeinen Rechten feſthalten werde. Das Comitat werde
die Geſetze vom Jahre 1828 aufrecht erhalten, ſo lange der
Landtag nicht eine Abänderung derſelben beſchließe. Ohne
ein durch dieſe Geſetze gufgeſtelltes unabhängiges ungariſches
Miniſterium ſet eine geſetzliche Regierung undenkbar. Einem
ſolchen verantwortlichen Miniſterium werde das Comitat
ſich freudigſt unterwerfen,

Wentſchland.
Berlin, d. 24. Januar. Der K.

Quelle die Mittheilung zu,
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H. Ztg. geht aus guter

Schloſſe ſtattfinden wird.
Raum herzuſtellen, iſt der Geh. Oberbaurath Stüler beauftragt, den
über der Schloßkirche belegenen MoskowiterSaal, der allerdings lang
genug iſt, aber eine ſeiner Länge wenig entſprechende Höhe hat, zu er
höhen, d. h. alſo die Deckbalken zu durchſchneiden und ſo die erfor
derliche Erhöhung herzuſtellen.

Aus den Erläuterungen, mit denen der Finanzminiſter die Vor
lage des Budgets begleitete, iſt noch Folgendes mitzutheilen Für
das Heer würde auch ohne die Umgeſtaltung eine Mehrausgabe von
399 000 Thlrn. erforderlich ſein, weſentlich wegen der höheren Getreide
und Fouragepreiſe. Für die Reorganiſation ſind für das erſte Seme
ſter 1861 ausgeworfen 3,273,000 Thlr. für das zweite in Ausſicht ge
nommen 3,510,000 Thlr., im Ganzen 6,783,000 Thlr. die im vori
gen Jahre in Ausſicht genommene Summe von Gi Mill. hat alſo
nicht ganz innegehalten werden können. Jm Extraordinarium treten hinzu
1,369,000 Thlr. mithin Geſammtmehrausgabe für die Reorganiſation
8,152,000 Thlr. Dazu 225,000 Thlr. für die Verbeſſerung der Be
Awtengehalte; ſonſtige Mehrausgaben in anderen Verwaltungszweigen
464000 Thlr. die aber durch Erſparniſſe und Minderausgaben um
21000 Thlr. überwogen werden. Bleibt Geſammt Mehrausgabe
8,755,000 Thlr. Zu der vorjährigen Einnahme von 130,375,000
Thlr. iſt eine disponible Mehreinnahme getreten von 1037,000 Thlr.
Dazu extraordinaäre Einnahmen disponible Ueberſchüſſe von 1859
1,454,000 Thlr 25 Et. Zuſchlag bis 1. Juli d. J. 1/819 000 Thlr.,
zuſammen 273 000 Thlr. Jm Ganzen ſtellt ſich die Einnahme auf
135 541 000 Thlr. gegen das Vorjahr mehr 5,166,000 Thlr. Das
Deficit ſtellt ſich auf 4425, 000 Thir. Der 25 pCt. Zuſchlag wird für
das zweite Semeſter d. J. aufebringen 1,819 000 Thlr. disponible
Ueberſchüſſe aus 1859, die für 1860 reſervirt ſind, aber nicht gebraucht
werden 2,400,000 Thlr. bleiben eventuell aus dem Staatsſchatze zu
entnehmen 206 000 Thlr. aber auch dieſe werden aus den Ueberſchuſ
ſen von 1860 gedeckt werden.

Der Darlegung des Finanzminiſters über die Grundſteuervorkage
entnehmen wir na
Sitzung des Hauſes der Abgeordneten noch Folgendes Zu dem Mehr

daß im Monat Mai (der Tag iſt noch
nicht bekannt) die Huldig ung Königs Wilhelm l. im Königsberger

Um einen dem feierlichen Akte angemeſſenen

den ſtenographiſchen Berichten über die letzte

e

der Gebäudeſteuer 569,000 Thlr.
ertrage der Grundſteuer von 2 Mill. 73 000 Thlr. kommen event. aus

Von dieſer Geſammt Mehreinnahme
von 2 Mill. 642,000 Thlr. werden 400,000 Thlr. zur Verzinſüng und
Amortiſation der Entſchädigungsſumme erfordert, ſo daß für die näch
ſten 40 Jahre ein jährliches Plus von 2 Mill. 200 000 Thlr. bleibt.

Daß die Jnſtructionen zur Ausführung des Geſetzes unter Zuzie
hüng einer großen Zahl von Sachverſtändigen berathen ſind, iſt bereits
bekannt. Die Entſchädigung ſollte nach dem früheren Entwurfe ſo
berechnet werden daß die Differenz zwiſchen der bisher entrichteken
Steuer oder Steuerfreiheit und der landesüblichen Steuer zu Grunde
gelegt wurde? Danach fiel in verſchiedenen Provinzen die Entſchädi
gung verſchieden aus. Da nach dem jetzigen Entwurfe die bieher be
freiten oder bevorzugten Grundſtücke aber nicht mehr die Zwiſchenſtufe
der bisher landesüblichen Steuer durchzumachen haben ſondern gleich
zu der definitib ihnen aufzulegenden Landesſteuer herangezogen werden
ſollen, ſo hält es die Regierung für gerecht, daß die Entſchädigung
geleiſtet werde nach der Differenz zwiſchen der bisherigen Steiterfreiheit
oder Steuerbevorzugung und der künftigen deftnitiven Steuer Dabei
ſoll die Entſchädigung im Ganzen quantitativ nicht überſchritten und
das zu gewährende Entſchädigungsquantum auch jetzt bemeſſen werden
nach der Differenz zwiſchen der bisherigen und der landesüblichen Steuer
nur die Vertheilung an die einzelnen Entſchädigungs Berechtigten ſoll
nach Maßgabe der dauernden Mehrbelaſtung erfolgen.

Die Adretz Kommiſſton des Hauſes der Abgeordneten hielt
geſtern eine Sitzung. Die Verhandlungen wenden ſich jetzt den aus
wärtigen Fragen zu. Vor Dienstag oder Mittwoch in künftiger Wo
che iſt die Adreßdebatte im Plenum nicht zu erwarten

Die Börſe war heute matt und gedrückt; die Vorgänge in Un
garn und die Sprache, welche die „Preuß. Ztg.“ in Bezug auf den
Streit mit Dänemark führt, trugen weſentlich zu der ungünſtigen
Stimmung bei.

Jn Beziehung auf die früheren Verhandlungen mit England
wegen der Schleswig Holſtein ſchen Angelegenheit wird den

„„Hamb. Nachr.“ von hier nachträglich noch Folgendes gemeldet „Schon
in Koblenz war Lord John Ruſſell von Herrn v. Schleinitz darauf

aufmerkſam gemacht worden, daß, wenn Dänemark nicht nachgebe, die
Bundesexecution erwartet werden müſſe. Auch die ſchleswigſche Frage
ward, wenn auch getrennt, behandelt. Bald darauf übermittelte Lord
John Ruſſell die däniſchen Vorſchläge in einem beſonderen Memoran
dum. Die Holſteiner ſollten jährlich eine Averſional- Summe von
850,000 Thaler zahlen deren Bewilligung und Kontrolle den Stän
den nicht zuſtehen würde. Da nun dieſe Summe nach der Durch
ſchnittsberechnung der letzten Jahre, welche bedeutende Ausgaben ver
anlaßt hatten, bemeſſen war, ſo ergiebt ſich, daß die Bewilligung und
Kontrolle der Stände auf nichts reducirt war. Auch für Schleswig
ſöllte etwas geſchehen, wie ſeitdem in den bekannten Kopenhagener Er
laſſen zu Tage getreten iſt. Die motivirte ablehnende Antwort des
Hrn. v. Schleinitz iſt bekannt; ſie datirte vom 8. November. Ruſſell's
Erwiderungen vom 8. December haben die Zeitungen veröffentlicht
Die engliſche Depeſche enthielt eine theoretiſche Anerkennung der däni
ſchen Ehrenobliegenheiten in Bezug auf Schleswig. Die Correſpon
denz ſchloß mit einer preußiſchen Antwort vom Ende December, die
mit Vergnügen conſtatirte, daß England nicht den däniſchen Geſichts-
punkt theile und die Verpflichtungen Dänemarks wegen Schleswigs
anerkenne, die übrigens mehr wären, als Ehrenverbindlichkeiten. Seit
dem iſt Preußen über Englands etwaige weitere Jntentionen vollkom
men im Unklaren gelaſſen, und von einer engliſchen Parteinahme zu
Gunſten Deutſchlands kann in Wahrheit nicht geſprochen werden

Die kümmerlichen Zugeſtändniſſe, zu welchen ſich Oänemark, England
gegenüber, in Bezug auf Schleswig bereit erklärte, waren nach der
Bank u. H. Ztg.“ in einer dem engliſchen Geſandten in Kopenbagen
bermittelten Verbalnote formulirt. Dieſe Note ſoll folgende Stelle
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enthalten haben „Je mehr Beweiſe ihres verſöhnlichen Geiſtes die
Regierung dadurch gegeben, daß ſie, um dem Verlangen der Bundes
Verſammlung zu genügen, in Bezug auf Holſtein übergroße Laſten
auf ſich nahm, deſtomehr iſt ſie zu erwarten berechtigt, daß Deutſch
land ſich jeder Einmiſchung in die Verwaltung Schleswigs enthalte;
eine ſolche Einmiſchung würde jede Verhandlung unmöglich machen.
Es iſt das die conditio sine qua non von welcher nothwendig jedes
Eingehen der däniſchen Regierung auf die Forderungen Deutſchlands
in Bezug auf Holſtein abhängt.“ Was die Vermittelungsbeſtre
bungen Englands, Frankreichs und Rußlands betrifft, von denen man
aus Paris berichtet, ſo würden dieſelben in Beziehung auf Holſtein
gar kein Feld finden können, da dieſe Angelegenheit eine innere deut
ſche iſt. Sollten ſie beſonders Schleswig im Auge haben, ſo iſt dieſer
Theil der Frage jetzt am wenigſten zu einem definitiven gütlichen Aus
trag geeignet, und es wäre der beſtehende proviſoriſche Zuſtand ſo
kläglich er iſt, einem ſolchen jedenfalls vorzuziehen.

Jtalieniſche Angelegenheiten
Die miniſterielle turiner „Opinione“ vom 21. ſagt in einem „Pro

gramm der italieniſchen Politik“ überſchriebenen Leitartikel:
„„Ohne die franzöſiſche Jntervention wäre die Eroberung der Lombardei und die

Einigung ſo vieler anderen italieniſchen Provinzen unmöglich geweſen. Jetzt, nach
dem 22 Millionen Italiener eine Nation konſtitüirt haben müſſen wir trachten das
Uebrige allein auszuführen. Wir müſſen rüſten und uns vorbereiten die erſte Gele
genheit zu erfaſſen, Venetien zu befreien. Die römiſche Frage löſt ſich dann von
ſelbſt. Es iſt augenſcheinlich, daß Frankreich Rom in ſo lange nicht verläßt, als
Oeſterreich in Jtalien Fuß hat. Wir werden Frankreich nicht den Krieg erklären,
damit es Rom verlaſſe; wenn wir den Krieg erklären, ſo wird es an Oeſterreich ſein
und dazu brauchen wir die Allianz Frankreichs. Aber um uns zu rüſten brauchen
wir Zeit. Wir müſſen vor Allem an uns denken und Polen Kroatien Ungarn
und Serbien bei Seite laſſen.“

Die Nachricht, daß das Bombardement von Gaeta am 21. Jan.
von Seiten der Belagerer begonnen habe, erweiſt ſich als falſch.
Cialdini und Perſano haben noch gezögert, weil die turiner Regierung
dem Ober Befehlshaber des Operations Corps Weiſung ertheilt hatte
dem Könige Franz zwei Schiffe, den ausländiſchen Soldaten die Reiſe
koſten zur Heimath und allen denjenigen Neapolitanern, die nicht in
die italieniſche Armee treten wollen, einen dreimonatlichen Sold zur
Verfügung zu ſtellen. So nämlich lautet das Anerbieten nach einer
Mittheilung der „Opinione“. Wir haben gemeldet, daß Franz l. die
ſen Antrag unberückſichtigt ließ. Deſſen ungeachtet zögerte Cialdini
von Neuem, da er in Turin um neue Weiſungen in Betreff der frem
den Geſandten gebeten hatte, weil durch deren Anweſenheit die Lage
verſchlimmert und die Verantwortlichkeit der Belagerer größer werde.
Da wurde am 22. Jan. um 8 Uhr plötzlich das Feuer unvermuthet
vom Platze ſelbſt aus eröffnet, und zwar in ſehr lebhafter Weiſe. Die
Piemonteſen, die ſich zu angenehmer Ueberraſchung durch dieſes Zuerſt
losſchlagen der Bourboniſten aller weiteren Verantwortlichkeiten und
Bedenken überhoben ſahen, ließen durch ihre Batterieen auf der Stelle
der Herausforderung ſo kräftig antworten, daß das Feuer des Platzes
zum Schweigen gebracht wurde. Zu Mittag (22. Jan. war die ita
lieniſche Flotte in Linie aufgeſtellt. Vierzehn italieniſche Kriegsſchiffe
waren laut einer anderen Depeſche am 22. auf der Rhede von Gaeta
bereits eingetroffen, um an dem Bombardement Theil zu nehmen.
Das Feuer der Belagerer dauerte am Abend des 22, von wo die letzte
Depeſche aus Mola di Gaeta datirt iſt, ununterbrochen fort. Laut
römiſchen Depeſchen aus Gaeta vom 19. wollte der ſpaniſche Geſandte
in der Citadelle beim Könige bleiben die ſpaniſchen Fregatten jedoch
wurden von der Rhede von Gaeta nach CivitaVecchig geſchickt. Wenn
das Prävenireſpiel der Belagerten in Gaeta darauf berechnet war,
der Bewegung in den Abruzzen einen lebhafteren Anſtoß zu geben, ſo
iſt dieſer Zweck verfehlt denn aus Neapel, d. 22. Januar, wird tele
graphirt; „Die reactionären Banden, welche in die Abruzzen eingefal
len waren ſind wieder auf päpſtliches Gebiet zurückgejagt worden.“
Eben ſo melden Briefe aus Rom vom 19. Jan. „daß die reactionäre
Bewegung, welche in der Provinz Ascoli ausgebrochen, von piemon
teſiſchen Truppen im Vereine mit den Nationalgarden der Provinz
niedergeſchlagen ward; einige Gefangene und namentlich der Pfarrer
Roſſt, ſollen erſchoſſen worden ſein. Eine 2000 Mann ſtarke piemon
teſiſche Heerſäule ward in Civita Nuova ans Land geſetzt und nach der
Provinz Teramo bewegt.“ Auch dieſe Depeſche fügt hinzu, daß die
reactionären Banden, die Tagliacozzo überfallen hatten, zurückgetrie
ben wurden daß jedoch noch immer zahlreiche bourboniſche Offiziere
und Bauern in die Abruzzen ziehen. Einer negpolitaniſchen Depeſche
zufolge, die in Marſeille eintraf, berichtet die „Jndependance Gene
ral Pianelli habe den Aufſtand in Chieſt unterdrückt, jedoch werde be
hauptet, er habe 38 Perſonen erſchießen laſſen. Laut derſelben Depe
ſche betrug am 19. die Beſatzung von Gaeta 14 700 Mann. Nach
einer pariſer Correſpondenz aus Neapel beſteht die Beſatzung Gaeta's
aus folgenden Truppen 4000 Artilleriſten, einſchließlich der Marine
Artillerie 600 Schweizer Veteranen (ein Bataillon), 400 Mann
fremder Truppen 300 Mann von verſchiedenen Corps und dem Gene
ralſtab herrührend, 700 Mann des Gatde Tirailleur Bataillons, ſo
dann ungefähr 8000 Mann, welche die Guiden-Compagnieen bilden
und 500 Mann reitenden Jägern.

e Ein turiner Correſpondent der Köln. Ztg. glaubt melden zu
können daß General Türr ſeine Miſſton bei Garivaldi mit Erfolg
gekrönt ſah. Garibaldi iſt ein zu guter Patriot, um ſeinem Vater
lande irgendwie Gefahren zu bereiten, er iſt andererſeits von der Auf
richtigkeit Victor Emanuel's für die Sache Jtaliens ſo überzeugt, daß
er ſchon aus dieſem Grunde eine ſo dringende Bitte des Königs von
Jtalien nicht unbeherzigt laſſen konnte. Garibaldi wird darum nicht
auf die Einigung Jtaliens verzichten, noch ſeine Thätigkeit zu Gunſten
der Agitirung Jtaliens einſtellen, das wird aber auch nicht von ihm
verlangt. Ein Brief, den er an dem Tage, an welchem Türr ihm

den Hiamantenſtern der Tauſend von Marſala“ überreichte, an das
Central Comite von Genug gerichtet hat, läßt ſchon errathen, welche
Haltung der ehemalige Dictakor von Neapel und Sicilien zu beobach
ten gedenkt. Derſelbe lautet:

An die Verbrüderung der Hülfs Ausſchüſſe. Caprera, d. 13. Januar 1861.
Ehrenwerther Ausſchuß! Nachdem ich von der mir am 8. d. M. durch den Central
Ausſchuß von Genug überreichten Note Kenntniß genommen habe, faſſe ich meine
Antwort in Folgendem zuſammen Jch nehme den Vorfitz der Verbrüderung der
HülfsAusſchüſſe an, ich trete den in der GeneralVerſammlung vom 4. d. M. aus
geſprochenen drei Artikeln bei und ernenne General Bixio zu meinem Vertreter bei dem
EentralCoömite, indem ich ihn ermächtige, ſich nöthigenfalls durch eine dritte Perſon,
welche ſein ganzes Vertrauen hat, erſetzen zu laſſen. [General Bixio hat, wie wir
mit Beſtimmtheit melden können dieſe Sendung nicht angenommen. Der Central
Ausſchuß wird die Vaterlandsliebe der Italiener anrufen er wird bei allen Hülfs
Ausſchüſſen darauf dringen daß ſie zu neuen Spenden Seitens unſerer Mitbürger
aufrufen und alle Mittel vereinigen um Victor Emanuel die Befreiung des übrigen
Theiles von Jtalien zu erleichtern. Ferner wird es Hauptſorge des CentralAusſchuſ
ſes ſein an allen Punkten der Halbinſel wo es noch keine ſolche giebt, Ausſchüſſe
zu errichten damit die Verbrüderung ſo raſch als möglich von einem Ende Italiens
bis zum andern organiſirt ſei, auch Rom und Venedig mit inbegriffen, und, nur ei
nem einzigen Jmpulſe folgend überall gleichzeitig raſch denſelben Zweck verfolgen
könne. Die Verbrüderung muß als Parole für jeden Tag, für jeden Augenblick wäh
len daß ſie allen Ausſchüſſen unausgeſetzt zu wiederholen und durch alle anderen
Miktel den Jtalienern einzuprägen hat, daß zu Anfang des Frühlings vom Jahre
1861 Italien ohne Widerrede eine Million Patrioten unter die Waffen rufen könne.
Es iſt dies das einzige Mittel, uns als mächtig zu erweiſen und wirklich die Schieds
richter unſeres eigenen Schickſals zu werden und uns der Achtung der Welt, die auf
uns ſchaut, würdig zu machen. Ich halte es für meine Pflicht, die Freiwilligen zu
benachrichtigen daß ich für den Augenblick zu keinerlei Anwerbung gerathen oder ir
gendwie eine ſolche veranlaßt habe. Es ſoll in Genua ohne Verzug ein Journal un
ter dem Titel Rom und Venedig gegründet werden, das, von dieſer Jdee durch
drungen den heiligen Krieg predigt, um endlich der Schande ein Ende zu machen,
welche auf Jtalien laſtet, ein Journal, das zugleich den Wählern den Rath giebt,
daß das geeignetſte Mittel für die Verwirklichung dieſes Projectes die Wahl ſolcher
Deputirten ſei, welche, die Befreiung und Integrität Jtaliens über Alles ſtellend, die
Regierung nöthigen, die ganze Nation zu bewaffnen. G. Garibaldi.

Der Dictator will auch die ſyſtematiſche Ausſchließung der 225
Deputirten nicht, welche für die Abtretung Nizza's geſtimmt haben,
und er trennt ſich auch in dieſer Beziehung von Mazzini. Die Opi
nione“ macht Garibaldi heute den Hof und fordert alle Provinzen
Jtaliens auf, ſich dem Comite von Neapel, das zu Gunſten eines
Ehrendegens für den Helden von Calatafimi Sammlungen veranſtal
tet, anzuſchließen. Cavour wird mit Ausnahme Minghettis und Caſ
ſini's ſeine Collegen aus dem Miniſterium ſcheiden laſſen und noch
vor Zuſammentritt des Parlamentes ein neues Cabinet bilden. Auch
dieſe Maßregel iſt als ein Garibaldi gemachtes Zugeſtändniß zu betrachten

Frankreich.
Paris v. 23. Jan. Geſtern hat der Senat im Luxembourg

ſeine Sitzungen eröffnet. Prinz Napoleon, der Präſident des Staats
rathes, Baroche, die Miniſter ohne Portefeuille, Magne und Billault,
ſo wie die Herren Parien und Boinvilliers vom Staatsrath waren
zugegen Als neue Mitglieder des Senats wurden der Vice Admiral
Rigault de Genouilly und Graf Leſſeps eingeführt und vereidigt. So
dann ward eine Zuſchrift des Prinzen Louis Lucian Bonaparte ver
leſen, welcher dem Senat mehrere ſeiner Werke verehrt hat. Der Vor
ſitzende verlas darauf den zur Berathung ſtehenden Entwurf des Se
nats-Conſults, welches die Veröffentlichung der Protokolle und DHebat
ten des Senats wie des geſetzgebenden Körpers betrifft. Die Sitzung
wurde dann geſchloſſen und, in den Bureaux eine Commiſſton von
zehn Mitgliedern formirt, welche heute die Regierungsvörlage zu prü
fen beginnen ſoll. Daß das Senatus-Conſult, ſo wie es im kaiſerli
chen Decret vom 24. Nov. vorliegt, nicht angenommen werden kann,
ſondern in ſehr vielen Punkten beſtimmter und klarer gefaßt werden
muß, dürfte den Herren bald klar werden. Die Zeitungs-Redactionen
wollen genau wiſſen, woran ſie ſind. Der Entwurf läßt es durchaus
zweifelhaft, ob die Protokolle und Debatten aus dem „Moniteur“
wörtlich und Unverkürzt in die anderen Zeitungen übergehen ſollen oder
nicht Jm erſteren Falle müßte die Preſſe für dieſe neue Freiheit ge
horſamſt danken, da es ihr an Zeit, Raum und auch an Luſt gebre
chen würde, Alles, alſo auch das Geſchwätz, aus dem amtlichen Blatte
abzudrucken. Es iſt hier vielfach aufgefallen, daß der geſtrige Mo
niteur den ruſſiſchen Geſandten am Hofe des Königs von Neapel
nicht unter denen nennt, die durch ihre Rathſchläge zur Verlängerung
des Widerſtandes von Gaeta beigetragen. haben. Man vill hierin
einen neuen Beweis ſehen, daß Frankreich und Rußland einig ſind.
Gewöhnlich wohl unterrichtete Perſonen behaupten ſogar, daß der Kai
ſer Alexander kürzlich an den Kaiſer Napoleon ein eigenhändiges
Schreiben gerichtet habe worin er den Wunſch ausgedrückt, die Bela
gerung von Gaeta baldigſt beendet zu ſehen und im Voraus alles ge
billigt habe was ſein erhabener Verbündeter in dieſer Beziehung be
ſchließen werde. Die Eventualitäten an den Donau Ufern, die ſyri
ſche Frage und der deutſch däniſche Conflict ſollen es ſo fügt man
hinzu in Petersburg wünſchenswerth erſcheinen laſſen, daß die ita
lieniſche Frage endlich raſch gelöſt werde. Man erwartet wieder
mehrere intereſſante Broſchüren. Eine ſoll die bereits von Edm. Abont
aufgegriffene Jdee, dem Papſte Jeruſalem als Reſidenz anzuweiſen,
ſehr ernſtlich behandeln

Paris, d. 24. Jan. (Tel. Oep.) Der heutige „Moniteur“ mel
det, daß der Kaiſer geſtern den General Williſen empfangen habe,
der ein Schreiben des Königs von Preußen übergeben durch welches
das Ableben König Friedrich Wilhelm IV. und die Thronbeſteigung
Sr. Majeſtät notifizirt wird.

Amerikg.
Nachrichten aus New- York zufolge ſind die Staaten Miſſiſ

ſippi, Alabama und Florida aus der Union getreten. Auch
der Abfall Virginiens wird erwartet. Die Separatiſten haben
mehrere Forts in Louiſiang genommen. Es ſind Kriegsſchiffe nach
Charleston abgegangen.

J O
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S. Eine Waare, über deren Güte und Vorzüglichkett die Welt geur- S
S a theilt, bedarf keiner weitern Empfehlung. Es iſt dies der von mir erfun-

S S Dene und von mir allein echt deſtillirte S. 2S e e SSe on of laag Bütter,d bekannt unter der Deviſe: „„Oeeicdlit, u non servattee, SS Ich habe deshalb nur vor Falſiſikaten zu warnen. S S
S nderberg- Albrecht in Rheinberg a Niederrhein. 222

Hoflieferant es J 8818 Sr. Majeſtät des Königs Sr. Majeſtät des Königs SS Wilheht I. von Preußen. Maximilian II. von Baiern. S
S S Sr. Königl. Hoheit des Prin Sr. Hoheit des Fürſten zu 28
g zen Friehzrich v. Preußen. HohenzollernSigmaringen.

S

Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha
Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1861 an ihre Verſicherten den Ueberſchuß des Ver

ſicherungsjahres 1856 welcher 357770 Thlr. 22 Sgr. beträgt und eine Dividende von

32 Prozent
ergiebt. Für beſtehende Verſicherungen wird dieſelbe an der nächſtfälligen Prämie in Abzug ge
bracht, für erloſchene an die Jnhaber der bezüglichen Dividendenſcheine pro 1856, ſofern deren
Rückgabe ſpäteſtens bis 8. December 1862 erfolgt, durch Baarzahlung gewährt.

Die Ergebniſſe des abgelaufenen Geſchäftsjahres 1860 waren wiederum ſehr befriedigend.
Durch einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1437 Perſonen mit 2,698700 Thlr.),
welcher größer war als in irgend einem der früheren Jahre, iſt der Verſicherungsbeſtand auf
22900 Perſonen mit 37,400000 Thlr. der Bankfonds auf etwa 10 200000 Thlr. geſtiegen.

Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von ohngefähr 1,730000 Thlr. waren
nur 760000 Thlr. für 465 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter
der rechnungsmäßigen Erwartung zurückſteht.

Veiſicherungen werden vermittelt durch

Merxnma. ums in Halle.
Cantor G. Müller in Bitterfeld.
E. G. Lüdicke in Cöthen.
J. F. W. Sattler in Delitzſch.
Buchhändler Gg. Reichardt in Eisleben.
Magiſtr. Aſſeſſor A. Dammann in Hettſtädt.
Otto Peckolt in Merſeburg.
Ludw. Vartenſtein in Naumburg.
L. Bettega S Ev. in Torgau.

Von nachſtehend offeritem hOOMCh«ecua of Man Bitter
à Fl. 7 15 25 hält ſtets Lager

Julius Riſtert in der alten Poſt.

Schöne ſüſte Apfelſinen
empfing und empfiehlt

e. Mann.Friſchen Seezander n.

D. n.Ein mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen verſehener junger Mann ſin
det zum J. April in meinem Geſchäft
eine Stelle als Lehrling unter guten
Bedingungen.

J. Mramm.
Junge gelbe Kangarienhähne ſind zu ver

kaufen Marktplatz Nr. I8.
Schülern weiſt eine gute und rn

Penſion unentgeltlich nach Ed. Stück
rath in der Zeitungs- Exped. am Markte 20.

Von heute ab echte ranmkfurter
Röstwiürstehen (zu einem Töpf-
chen delikaten Calmbacher) bält
beſtens einpfohlen

O. Scharre,Hötel Garni „zur Börſe.
Sonnabend Abend Mocktonrtle-

Suppe Hötel Garnt „zur Börſe.“

Die noch vorräthigen Ballkränze empfehle ich, um damit zu räumen 50
unter dem Fabrikations-Preis. Louis Sachs, gr. Ulrichsſtr. 24.

E. Von ſchwarzen und grauen wolleten Moiréröcken, à 2 bis 3
von beſten Stoffen gefertigt, halte ſtets großes Lager.

Robert Conm, Gr. Ulrichsſtr. I u. 2.
e Meine Crinoline- Röcke von beſten Stahlreifen, von 15 bis 1 V pr.

Sttück, empfehle ich der beſondern Beachtung für die Damenwelt.

Robert Cohn.
Beſte Pariſer Damen Cörſetts ohne Naht, ſchon von 27 ab, in

grau und weiſs, empfiehlt angelegentlichſt S Robert Colin
Herren Oberhemden in größter Auswahl das halbe Otzd. von 5 ab

bis u den feinſten empfehle als beſonders preiswürdig e Robert Oohn.
de J. Moffsche Kraft- Brustmal hielt und empfehle ſolches
4 Schachtel 6

D. H,eEREESEBER, Worgellen-, Bonbon- u. Chocoladenfabrik, Leipzgrſtr. 105.

F.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir mit dem 11. Februar 1861 an hieſigem Platz ein

Ledergeſchäft en gros en (detail eröffnen.Hinreichende Mittel, ſo wie der Umſtand, daß wir Herrn Baumann, welcher eine Reihe
von Jahren in den renommirten Häuſern der Herren Sonnenfeld in Nordhauſen und
Harzgerode arbeitete, mit in das Geſchäft zogen, ſetzen üns in den Stand, jederzeit eine
gute und hreiswürdige Waare zu führen und ſo allen billigen Anforderungen zu genügen
Unſer eiſtigſtes Bemuhen wird es ſein, durch ſtrenge Reellität und pünktlichſte Bedienung ſo
wohl beim Verkauf im Ganzen wie auch beim Ausſchnitt das in uns geſetzte Vertrauen ſtets
zu rechtfertigen

Indem wir unſer Unternehmen allen Conſumenten dieſes Artikels angelegentlichſt em

pfehlen zeichnen mit AchtungSangerhauſen Magdb. Str. 487. Gebr. en.
Ein mit guten Atteſten verſehener Poſtillon ioder Kutſcher wird auf der Poſthalterei zu Eine Mühlenpachtung

Merſeburg zum Februar zu engagiren von 600 bis 1090 Thlr. jährlichen
geſucht. Pacht wird zu übernehmenaurts n Gef. Offerten ſind an Ed. Stück-e e W n See a rath in der Exped. d. Z. abzugeben.Rechnungsführung, reſp. au eſchäfts Auf r 2 Sſicht er einer Holzhandlung mit vorerſt 400 Nit einem Transport erſte
Jahrgehalt geſucht. Auftrag n e wen Sogar

i i i Jacobsſtr. 17. oH. Winkler in Berlin alte Jacobsſtr. 17 A. Jubel
Blaſebälge in allen Größen bei Fr. Lange. Magdeburger Chauſſee 17.

en
eingetroffen

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Elegante Masken Anzüge
für Herren und Damen, ſo wie
feine Dominos empfiehlt

Halke. Louis aedſchae,Schulberg 2.

Sechotterei.
Sonntag den 27. d. M. Pfannkuchen

ſchmaus und Unterhaltungsmuſik, wozu erge
benſt einladet Hünecke.

Montag den 28. Januar
Großes Militair-Conrert,

ausgeführt vom Muſikcorps des Magdeburger
PionierBataillons, wozu ergebenſt einladet

Schlettau. Perer, Gaſtwirth.
rei Gemeinde

Sonntag den 27. Januar Vormittags 9, Uhr
Bortrag von A. T. Wislicenus.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige

Heute Nacht 2 Uhr starb unser guter Sohn
Ewrüchh, 16 Jahr alt, bach nur fünfstündi-
ger Krankheit, an den Folgen eines Lungen-
schlags; wir bitten um stille Theilnahme

Stettin, den 23. Januar 1861
Dr. R. Brutz und aux

Dankſagung.
Die vielen und großen Beweiſe herzlicher

Theilnahme und Liebe bei dem Tode unſerer
guten Mutter, der verwittweten Frau Amts
actuar Harzmann aus Weida, bei ihrem
Begräbniß und bei der kirchlichen Feier ihres
Gedächtniſſes haben uns ungemein getröſtet
und beruhiget. Dank der treuen Freundin,
die der Leidenden und Sterbenden in ihren letz
ten Lebenstagen helfend zur Seite ſtand.
Dank den werthen Eltern der Kinder und Jung
frauen, denen die Selige Lehrerin war, für das
koſtbare ſeidene Ruhekiſſen Und für die ſchönen
Kränze, die überdies von denſelben ſowie von
andern Freundinnen geſpendet, ihren Sarg
ſchmückten. Dank den Lieben, die ihr die letzte
Ruheſtätte bereiteten, den Weg zu derſelben mit
grünen Zweigen beſtreuten und ſo zahlreich durch
Begleitung zur Gruft, und ſpäter durch Be
theiligung an der kirchlichen Feier ihr Andenken
ehrten. Unvergeßlich ſoll das Alles unſern Her
zen bleiben.

Alten roda bei Bibra, d. 20. Januar 1864.
Die trauernden Hinterlaſſenen:

Emilie Weber geb. Harzmann,
als einziges Kind.Paſtor Weber, als Schwiegerſohn
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Beilage zu 22 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 26. Januar 1861.

e

Dentſchland.
Berlin, d. 24. Januar. Die „Weſ. Ztg. theilt jetzt die mehr

fach erwähnte Depeſche des Hrn. v. Schleinitz an den preußiſchen Ge
ſandten in London Grafen Bernſtorff, mit. Die Antwort Lord John
Ruſſell's iſt bekanntlich kürzlich theilweiſe veröffentlicht worden.

Berlin, den 8. Novbr. 1860. Sr. Excellenz Hrn. Grafen v. Bernſtorff,
London In der Anlage beehre ich mich ein Memorandum abſchriftlich zu Eurer Ex
cellenz Kenntniß zu bringen welches Lord Bloomfield mir im Auftrage ſeines Hofes
pertraulich mitgetheilt hat, um uns von den Schritten zu unterrichten welche die kö
niglich daniſche Regierung zur Ausgleichung der Differenzen in der holſteiniſchen Ver
faſſungsſache zu thun beabſichtige Danach würde von dem köpenhagener Kabinet jetzt
die Anſicht geltend gemacht daß es unter den gegenwärtigen Umſtänden und bei der
in Holſtein herrſchenden Erregtheit der Gemüther zur Zeit unmöglich ſei die dem
Herzogthum in der Geſammtverfaſſung der Monarchie zu gebende Stellung endgültig
zu ordnen. Man will vielmehr nür ein vorläufiges Abkommen treffen welches zu
einer ruhigern Erörterung zwiſchen Regierung und Ständen den nöthigen Spielraum
gewähre. Ew. Excellenz werden leicht ermeſſen wie peinlich wir uns hierdurch über
xaſcht finden mußten.

Schon ſind ſeit den Verfaſſungsverheißungen von 1851-—52 neun Jahre erfolg
Los verſtrichen Als vor Jahresfriſt der Bundestag endlich zu exekutiviſchen Maßre
geln übergehen wollte, wandte die königlich herzogl. Regierung den drohenden Schritt
nur durch das Verſprechen ab, daß ſchon in nächſter Zeit Verhandlungen mit Vertre
tern des Landes eröffnet werden ſollten. Auch dieſes Jahr iſt abgelaufen ohne daß
irgend etwas geſchehen wäre und am Schluß wird vollends die Behauptung aufge
ſtellt, daß die Erledigung der Sache wegen Erregtheit der öffentlichen Stimmung un
möglich ſet! Beſteht eine ſolche Erregtheit wirklich, ſo hat ſie ihre Quelle gerade dar
in daß die gegebenen Verheißungen noch immer der Erfüllung harren und es iſt im
Gegentheil das dringendſte Bedürfniß daß dieſe Angelegenheit ſo bald als möglich
zum endlichen Austrage gebracht werde. Und in welcher Weiſe gedenkt die Regierung
Has Jnterimiſticum zu regeln Jhre Vorſchläge in dieſer Beziehung ſind nicht minder
unbefriedigend. Bekanntlich hat der Bund durch ſeinen Beſchluß vom 8. März es vo
riges Jahr bereits als unumgänglich nothwendig ausgeſprochen daß für die Zwiſchen
zeit bis zur Herſtellung eines definitiven Verfaſſungszuſtandes alle Geſetzvorlagen in
den gemeinſamen Angelegenheiten der Monarchie welche dem Reichsrathe zugehen in
ſo weit ſie für Holſtein Gültigkeit erhalten ſollen auch den holſteiniſchen Ständen
vorzulegen ſeten und daß kein Geſetz über gemeinſchaftliche Angelegenheiten namentlich
guch in Finanzſachen für Holſtein erlaſſen werden dürfe wenn es nicht die Zuſtim
mung der Stände des Herzogthums erhalten habe.

Die jetzigen Vorſchläge Dänemarks bleiben weit hinter dieſer Anordnung zurück.
Zwar für Geſetze, welche die Perſonen und Eigenthumsrechte betreffen ſoll danach
den Ständen ein Zuſtimmungsrecht eingeräumt werden. In den Finanzangelegenhei
ten aber und gerade dieſe werden die wichtigſte Stelle einnehmen will man ſie
nicht hören. Die Regierung will aus eigener Machtvollkommenheit ein Averſum feſt
ſetzen welches von dem Herzogthume für die gemeinſamen Bedürfniſſe der Monarchie
gewiſſermaßen als ein Tribut beizuſteuern wäre. Sie will den Betrag dieſes Aver
ſums nach denjenigen Summen bemeſſen, welche ſie in den letzten ſechs Jahren eben
falls ohne Bewilligung der Stände und in einer Höhe erhoben hat die bereits Ge
genſtand vieler Klagen geworden iſt. Ueber die Verwendung jenes Averſums ſoll den
Ständen Holſteins keine Stimme zuſtehen. Nur wenn noch eine Erhöhung deſſelben
erheiſcht würde, will man hierzu ihre Zuſtimmung einholen. Jn welche Ungleichheit
der Stellung Holſtein auf dieſe Weiſe im Verhältniß zu den im Reichsrathe vertrete
nen Theilen der Monarchie verſetzt werden würde leuchtet ein. Denn der Reichsrath
hätte über die Steuern und deren Verwendung mit entſcheidendem Votum zu befinden,
und es muß als eine nahe liegende und gerechtfertigte Beſorgniß erſcheinen daß un
ter ſolchen Verhältniſſen die Finanzkräfte des Herzogthums weniger deſſen eigenen Jn
tereſſen als denen der übrigen Landestheile zu dienen haben würden.

Es iſt hiernach offenbar eine unbegründete Vorausſetzung auf welche das Me
morandum des Londoner Cabinets die Hoffnung baut daß die daäniſchen Vorſchläge
Billigung finden würden wenn daſſelbe annimmt daß nach dieſen Vorſchlägen die
holſtetniſchen Stände über die ihr Herzogthum betreffenden Angelegenheiten thatſächlich
dieſelbe Controle auszuüben haben würden welche dem Reichsrath über die für die
andern Theile der Monarchie beſtimmten Angelegenheiten zuſtehe. Mehrfach ſchon ha
ben wir darauf hingewieſen welche Rechtswidrigkeit überhaupt darin liegt, daß die
däniſche Regierung die Geſammtſtaatsverfaſſung und namentlich den durch dieſelbe ins
Leben gerufenen Reichsrath noch fortwährend in Wirkſamkeit beläßt, nachdem ſie hat
anerkennen müſſen daß dieſelben rückſichtlich Holſteins nicht zu Recht beſtehen Der
Reichsrath ſollte eine gemeinſame Vertretung für gemeinſame Intereſſen bilden.
hat aufgehört gemeinſame Vertretung zu ſein ſeit Holſtein aus demſelben ausgeſchie
den iſt. Gleichwohl entſcheidet er über gemeinſame Angelegenheiten, mithin auch über
die gewichtigſten Intereſſen des von ihm nicht vertretenen Herzogthums Holſtein. Wie
abnorm dies iſt, wie nothwendig mit dem Ausſcheiden Holſteins die Aufhebung des
Reichsraths überhaupt gegeben war leuchtet dem unbefangenen Blick ohne weiteres
ein. Eine Adoptirung der jetzigen Vorſchläge Dänemarks aber würde implicite zu
gleich eine Billigung des Fortbeſtehens des Reichsraths in ſich ſchließen. Und wann
der ſo begründeke interimiſtiſche Zuſtand ein Ende nehmen würde iſt nicht wohl ab
zuſehen. Wie man aber auch über die Vorſchläge Dänemarks urtheilen möge jeden
falls kann der Bund ſich nicht, wie das Londoner Cabinet anzunehmen ſcheink, er
mächtigt fühlen über die Regelung der Verhältniſſe auf dieſer Baſis mit Dänemark
zu pacisciren und Preußen iſt daher auch nicht in der Lage nach dem Wunſche
Lord John Ruſſell's in dieſem Sinne in Frankfürt zu wirken. Es handelt ſich hier
um Rechte der Stände, über welche der Bund nicht zu disponiren hat. Möge die
däniſche Regierung darüber mit den Staänden in Verhandlung treten. Findet ſie de
xen Zuſtimmung ſo wird von Seiten des Bundes nichts dagegen zu erinnern ſein.
Solcher Art aber erſcheinen die Vorſchläge nicht daß der Bund bei den Staänden auf
deren Annahme hinwirken könnte und eine etwa von der Regierung nach Maßgabe
jener Vorſchläge zu treffende Anordnung würde der Bund, ſo lange derſelben die
Zuſtimmung der Stände fehlte, nicht als gültig anzuerkennen vermögen

Wie Ew. Excellenz aus dem Schluſſe der Denkſchrift erſehen werden, glaubt das
Kopenhagener Cabinet eine Verſtändigung in der Holſteiniſchen Frage durch
das Anerbieten gewiſſer Conceſſionen in Betreff Schleswigs zu fördern. Wir
können uns enthalten im Einzelnen auf eine Würdigung der Bedeutung der in Aus
ſicht geſtellten Maßregeln einzugehen denn die Vorausſetzung an welche ſie als eine
weſentliche Bedingung geknüpft worden iſt nach unſerer Ueberzeugung für den Bund
völlig „unannehmbar. Es ſoll danach dem Deutſchen Bunde irgend ein Recht der
Einmiſchung in die Angelegenheiten Schleswigs nicht zuſtehen. Alle dieſem Herzog
thume zu machenden Eonceſſionen ſollen ausſchließlich als ein Ausfluß des freien Wil
Iens der Däniſchen Regierung aufgefaßt und nicht als ein Zugeſtändniß der Autorität
des Bundes in Bezug auf Schleswig gedeutet werden. Hierauf wird der Bund nie
eingehen können. Es iſt allerdings ganz richtig und auch ſtets von uns anerkannt,
daß das Herzogthum Schleswig nicht zum Verbande des Deutſchen Bundes gehört und
in ſo fern alſo auch der Autorität des Bundes nicht ünterliegt. Hiermit aber bleibt
es nichts deſto weniger ſehr wohl vereinbar daß der König von Dänemark als Her
zog von Schleswig behufs der Ausgleichung der ſtreitigen Anſprüche Holſteins gegen
den Deutſchen Bund gewiſſe internattonale Verpflichtungen in Betreff Schleswigs ein
gegangen und zu deren Erfüllung gehalten iſt. Ich darf mich in dieſer Hinſicht auf
Anſere gusführliche Denkfſchrift vom Juni d. J. beziehen welche Ew. Excellenz zu
ſeiner Zeit auch zur Kennintß des Engliſchen Cabinets gebracht haben. Der Seit
e u ſo vielfach anderer Orten ſein Gewicht in die Waagſchate gelegt

Er

ben bis dahin rechtlich nicht zugeſtanden die Grundſätze in Betreff der Volksrechte,
welche noch in dieſen Tagen unter dem 27. October c., die Depeſche Lord John
Ruſſell's an Sir James Hudſon in Turin dictirt haben dürfen uns nicht zweifeln
laſſen daß in der Däniſch Deutſchen Frage in welcher es ſich nur darum händelt,
wohl begründete und verbriefte Freiheiten der Stände zu wahren Großbritannien
keinen Anſtand nehmen werde bei dem Cabinet von Kopenhagen mit ſeinem ganzen
Einfluſſe auf Gewährung des Rechts hinzuwirken.

Ew. Excellenz find ermächtigt in Erwiderung auf die uns communicirte Denk
ſchrift dem Lord John Ruſſell von dem Inhalte dieſer Depeſche Mittheilung zu machen.

(gez.) Schleinitz.
Ein zweites, neues Actenſtück, eine Depeſche vom 29. December

von Hrn. v. Schleinitz an den Grafen Bernſtorff in London, veröffent
lichen die „H. N.“ Dieſe Depeſche lautet:

Mein Erlaß vom 8. November v. J. mit welchem ich Ew. Excellenz das die
Differenzen zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark betreffende Memorandum
des Londoner Cabinets mitzutheilen mich beehrte hat Lord John Ruſſell veranlaßt,
in einer an Mr. Lowther gerichteten Depeſche vom 8. d. M. über den Zweck und die
Bedeutung jener Denkſchrift noch einige Erläuterungen zu geben. Ich ſtehe deshalb
nicht an zur Vervollſtändigung meiner frühern Mittheilung auch dieſe Depeſche hier
neben in Abſchrift zur Kenntniß Ew. Excellenz zu bringen. Auch wir hakten wie
Ew. Excellenz aus meinem Erlaß vöm 8. v. M. erſehen haben werden die in dem
Memorandum enthaltenen Vorſchläge der däniſchen Regierung aufgefaßt. Daß aber
auch England dieſelben billige, glaubten wir nicht blos im Allgemeinen daraus ab
nehmen zu müſſen daß das Londoner Cabinet ſich hatte bereit finden laſſen, uns die
ſelben zu übermitteln vielmehr ſchien uns dafür noch ganz beſonders jene Stelle des
Memorandums zu ſprechen welche ausdrücklich die Hoffnung äußerte, daß, wenn der
beſprochene Plan däniſcher Seits in Frankfurt vorgelegt werden würde, Preußen den
ſelben unterſtützen werde. Zu unſerer Genugthuung haben wir aus der neueſten De
peſche des Lord John Ruſſell entnehmen dürfen daß es nicht in der Abſicht der kgl.
großbritanniſchen Regierung gelegen habe, die Vorſchläge des Kopenhagener Cabinets
zur Annahme zu empfehlen ja ſelbſt nicht einmal ſie als geeignet zu einer Baſis für
ein Abkommen zu bezeichnen. Von der däniſchen Regierung war ferner angeboten, ſie
wolle den bisher nach ihrem einſeitigen Ermeſſen normirten Beitrag Holſteins zu den
gemeinſamen Bedürfniſſen der Monarchie ein für alle Mal und zwar nach der Durch
ſchnittsſumme der letzten Jahre fixiren dabei wurde aber ausdrücklich hinzugefügt,
daß ſo lange eine Erhöhung dieſes Averſums nicht nöthig werde, den holſteiniſchen
Ständen eine Controle über deſſen Verwendung nicht zuſtehen ſolle. Es mußte ein
leuchten wie ungleich hierdurch Holſteins Stellung gegen die im Reichsrathe vertrete
nen Landestheile werden würde da der Reichsrath das Budget in allen ſeinen ein
zelnen Poſitionen zu bewilligen und deſſen Verwendung zu überwachen hat. Ew.
Excellenz werden jetzt aus der Anlage erſehen daß auch das Londoner Cabinet den
Ständen Holſteins die Prüfung der Verwendung ihrer Beiſteuer nicht entzogen wiſſen
möchte. Die britiſche Regierung ſagt Lord John Ruſſell im weiteren Verlauf der
Depeſche würde es gern ſehen daß alle Theile der däniſchen Monarchie in einem
Parlament zu Kopenhagen in angemeſſener Weiſe vertreten wären und wenn dies
unerreichbar ſein ſollte daß das Königreich wie die Herzogthümer ein jedes einen
verhältnißmäßigen Antheil an den gemeinſamen Laſten übernehme. Unſerer Seits ha
ben wir hiergegen nicht das Mindeſte einzuwenden. Wenn daher Lord John Ruſſell
aus meiner Depeſche vom 8. v. M. folgern zu müſſen glaubt daß wir einen dahin
gerichteten Plan ablehnen würden, ſo kann dies nur eben ſowohl auf einem Mißver
ſtändniſſe beruhen als die Vorausſetzung daß wir früher den Plan einer gleichen
Vertretung der verſchiedenen Landestheile verworfen hätten. Jm Gegentheil, wir ha
ben ſtets darauf gedrungen, daß die gegebene Verheißung, wonach die Monarchie eine
Verfaſſung erhalten ſoll, in welcher die einzelnen Landestheile eine gleichberechtigte
Stellung nebeneinander einnehmen endlich in Erfüllung gebracht werden möge. Eine
ganz beſondere Befriedigung hat uns der letzte Theil der Depeſche vom 8. d. gewährt,
wonach die königl. großbritanniſche Regierung nicht anſteht, die in Bezug guf Schles
wig beſtehenden internationalen Verpflichtungen Dänemarks gegen den deutſchen Bund,
welche von däniſcher Seite bisher beharrlich in Abrede geſtellt worden ſind ausdrück
lich anzuerkennen. Daß dieſe Verpflichtungen nicht eine Einmiſchung des Bundes in
die Details der Adminiſtration nach ſich ziehen können, verſteht ſich von ſelbſt. Eine
Einmiſchung dieſer Art iſt aber auch bisher nie in Anſpruch genommen worden. Wir
halten uns verſichert, daß der freimüthige Ausdruck der Ueberzeugung welche uns
Lord John Ruſſell in Bezug auf Dänemarks Verpflichtungen wegen Schleswigs ausge
ſprochen hat, ſeine Wirkung bei dem Kopenhagener Cabinet um ſo weniger verfehlen
würde je weniger daſſelbe über die Unbefangenheit des engliſchen Hofes in dieſer
Frage und über deſſen wohlwollende und freundſchaftliche Geſinnungen in Zweifel
ſein könnte. Schließlich noch ein Wort, zu welchem mich eine Bemerkung Lord John
Ruſſell's gegen den Schluß ſeiner Depeſche veranlaßt. Wenn ich in meinem Erlaſſe
vom 8. November d. J. auf Lord John Ruſſell's damals kürzlich ergangene Depeſche
an Sir James Hudſon Bezug nahm, ſo hatte ich dabei nicht die darin ausgeſproche
nen Grundſätze über das Recht der Nationgalität im Auge, ſondern vielmehr die Prin
ipien über das Recht eines Volkes gegen ſeine Regierung. Jn ihnen mußte ich eineBürgſchaft dafür erblicken, daß England ſich auch für die Rechte der Stände Holſteins

gegen ihre Regierung intereſſtren werde. Ew. Excellenz ſind ermächtigt, den Jnhalt
dieſer Depeſche unter Bezeugung unſeres Dankes für die uns gegebenen Erläuterun
gen vertraulich zur Kenntniß Lord John Ruſſell's zu bringen. Schleinißtz.

Es ergiebt ſich aus dieſer Depeſche, daß die Vorausſetzung, als
habe die preußiſche Regierung der engliſchen nicht in einem ſo freund
lichen Tone geantwortet, als letztere hätte erwarten können, unbegrün
det iſt. Vielmehr wird der Anſicht Lord Ruſſell's alle mögliche Aner
kennung gezollt, und die Hauptdifferenz nur leiſe betont, daß nämlich
für Dänemark nicht eine Geſammtvertretung in Kopenhagen ſondern
eine föderative Staatsform die angemeſſenſte ſein würde, welche die
Autonomien Schleswigs wie Holſteins zur Geltung zu bringen hätte.

Aus Berichten aus Kopenhagen ergiebt ſich übrigens daß die
ſtrikten Eiderdänen bereit ſein würden Holſtein fallen zu laſſen und
auch der dortigen Bundesexekution kein weſentliches Hinderniß entge
genzuſetzen. Dagegen würde in dieſem Falle Schleswig mit däniſchen
Truppen überſchwemmt und die Daniſirung dort gründlicher als je in
Angriff genommen werden.

Die Artillerie Werkſtätten ſind im Augenblick vollauf mit der
Ausrüſtung der Feſtungen beſchäftigt, und die projectirte ſucceſſtve Be
ſchaffung, beſonders an Rohren und Laffetten neuer Conſtruction, wird
derart beſchleunigt, daß man binnen Kurzem in der Hauptſache fertig
zu ſein hoffen kann. Die HandswerksCompagnien ſind zu dem Ende
wiederum durch Commandirte von der Jnfankerie weſentlich verſtärkt
worden.

Bei der am 22. d. zu Schrimm abgehaltenen Erſatzwahl eines
Abgeordneten für den G. Poſener Wahlbezirk iſt an Stelle des ver
ſtorbenen Herrn v. Potworowski der Gutsbeſttzer Alexander Guttry
auf Paryz (Kreis Wongrowitz) mit 283 gegen 1 Stimme gewählt

einent Volke Freiheit gegen ſeine Regierung zu erringen, die dentſel worden.



Wie man dem „H. C.“ berichtet, wollen deutſche Fürſtinnen der
Königin von Neapel, bekanntlich einer deutſchen baieriſchen Prin
zeſſin einen goldenen Lorbeerkranz verehren, zu welchem jede Fürſtin
je ein Blatt mit dem Namen der Geberin bezeichnet zu ſchenken ge
willt iſt.

Aus dem allenſteiner Kreiſe in Preußen iſt folgende Adreſſe
von richterlichen Beamten Gutsbeſitzern u. ſ. w. nach Kurheſſen an
den Präſidenten Nebelthau eingeſendet worden

Wir danken Euch für das gute Beiſpiel, das Jhr Euren deutſchen Bruderſtäm
men gebt; Jhr lehrt uns wie man ſelbſt in ſcheindar hoffnungsloſer Lage, verlaſſen
von Allen die ſich vorher öffentlich zur Beſchützung des Rechts verpflichtet hatten,
trotz ſyſtematiſcher Verfolgung und Erſtickung jeder freiern Regung, unter einer Miß
regierung wie ſie in civiliſirten Ländern nicht ihres Gleichen findet unerſchütterlich
feſthalten ſoll an dem beſchworenen Rechte des Landes. An Euch iſt das beliebteſte
Künſtſtück der Reaktion zu Schanden geworden vergeblich hat man Euch das rechts
gültige Wahlgeſetz genommen und ein anderes aufgezwungen um von einer illegalen
Kammer eine illegale Verfaſſung beſchließen zu laſſen. Ehre den Mannern, die Jhr
entſandtet! Sie kannten ihre Pflicht und traten nur zuſammen um ihrem mißleite
ten Fürſten zu ſagen er müſſe ſich für ſeine Staatsretterei andere Werkzeuge ſuchen.

Mit Stolz und Freude können wir es ausſprechen in Kurheſſen findet er dieſe
Werkzeuge nicht. Aber wehe uns Allen, daß wir fürchten müſſen er könne ſie an
derswö finden Wehe uns Deutſchen insgeſammt daß gerade die Verſammlung,
welche das einzige äußere Zeichen unſerer nationalen Zuſammengehörigkeit bildet ſich
zu einem ſolchen Werkzeuge hergegeben hat und wenn ſie es nur wagte gern
wieder hergäbe. Von ihren vielen Freveln iſt dies der ſchwärzeſte. Er vor allen an
dern hat üns belehrt, daß kein deutſcher Volksſtamm frei ſein kann ſo lange das
Einheitsſehnen unſeres großen Vaterlandes verhöhnt wird durch eine Verſammlung,
die für jedes heilſame Wirken todt, nur Leben gewinnt, wo es die Unterdrückung
der Freiheit gilt; darum Jhr theuren Brüder wiſſen wir es ſehr wohl, daß Jhr
auch für unſer Wohl und unſere Selbſtſtändigkeit kämpfet, und jeder deutſche Volks
ſtamm Euch in dieſem heiligen Kampfe nicht nur ſeine warme Theilnahme ſondern
ſeine thätige Unterſtützung ſchuldet

Es iſt ein Feind vor dem wir Alle zittern,
Und eine Freiheit macht uns Alle frei!“

Leipzig, d. 23. Jan. Das Kreis und Verordnungsblatt des
Regierungsbezirks Leipzig enthält eine Generalverordnung, in welcher
die Stadtverordnetenkollegien verwarnt werden ſich mit andern Fra
gen als den in ihr Bereich gehörenden zu beſchäftigen. Die Kreisdi
rektion hat es u. A. unangenehm vermerkt, daß die Stadtverordneten
ſich mit den Petitionen um Wahlreform beſchäftigt haben.

Wien d. 22. Januar. Man iſt fortwährend in Erwartung
der Dinge, die kommen ſollen oder werden.
griff auf Venetien; man erwartet den Einfall Garibaldi's in Dalma
tien man erwartet den Einbruch der Ungarn von den Donaufürſten
thümern aus man erwartet die Landesſtatute; man erwartet die Ent
puppung des Reichsraths zu einem Reichstag man erwartet den Rück
tritt des Miniſters des Aeußern Grafen Rechberg; man erwartet die
Ernennung des Grafen Mensdorf zum Premier und des Hofraths
Pratobevera zum Juſtizminiſter; man erwartet das Akatholikengeſetz
man erwartet die vollſtändige Gleichberechtigung aller Confeſſtonen
man erwartet die Verabſchiedung
nebſt allen ſeinen Kreaturen man
dats; man erwartet große Finanzoperationen, um die Bank vom Staate
loszulöſen Und wollten wir in Details eingehen ſo könnten
wir die langen Spalten dieſes Journals anfüllen, da Alles erſt er
wartet wird und noch nicht das Mindeſte außer Programmen, Zuſa
gen und Verſprechungen gegeben iſt. Jn dieſer unerquicklichen Situa
tion wird das Reich ſeit Auguſt 1859 erhalten und die angeſtrengte
ſten Arbeiten haben noch kein Reſultat zu Stande gebracht. Jetzt
heißt es, daß die nächſten Tage eine
veröffentlicht ſehen werden wotnit Schmerling ſeine Jdeen und Pläne
auf einmal den Völkern darlegen will. Man vermied vie Publikation
von Bruchſtücken, weil ſchon die Wahlordnung zu Mißdeutungen Anlaß
gab. Man erwartet alſo jetzt zunächſt dieſe Elaborate. (N.-3.)

Amerika. eIn einem Privatſchreiben aus Kimmswick im Staate Miſſouri
heißt es Unſere politiſchen Wirren ſind wirklich höchſt beunruhigend,
und es iſt wenig Hoffnung für eine Ausgleichung vorhanden denn der
äußerſte Süden iſt zu trotzig, der äußerſte Norden zu fanatiſch die
mittleren Staaten ſind mehr konſervativ und ruhig, werden aber nach
und nach auch durch Leidenſchaft angeſteckt. Es iſt möglich, ſogar
wahrſcheinlich, daß die jetzige Union aus einander fällt, und dann die
Staaten welche zu einander paſſen, ſich neuverbünden werden, viel
leicht in vier Theilen: 1) die ſüdlichſten oder Baumwollſtagaten, die ſich
dann wohl früher oder ſpäter einen König anſchaffen werden 2) die
nordöſtlichſten Yankeeſtaaten, der Hauptſitz der Puritaner und Fabri
ken z 9) die Staaten und Territorien am ſtillen Meere 4) die übrigen
Staaten in der Mitte und im

des Geſandten in Rom Dr. Bach
erwartet die Reviſion des Konkor

Man erwartet den An

Geſammtheit organiſcher Erlaſſe

Weſten, die am Miſſiſſtppi und ſeinen
Nebenflüſſen liegen und dadurch ein gemeinſchaftliches Intereſſe haben.
Hieran würden ſich wahrſcheinlich auch die Staaten New York, Penn
ſylvanien, Maryland und Virginien anſchließen, und dieſer Bund, in
dem unſer Staat Miſſouri eine Hauptſtelle einnehmen würde, könnte
dann als eine Art Fortſetzung der alten mächtigen Union zu betrachten

„Kin. Wie es aber auch kommen möge, ſo will ich wenigſtens wün
ſchen daß es ohne Bürgerkrieg abgehe. unſer jetziger Präſident iſt
ein alter ſchwächer Mann welcher der jetzigen Kriſis nicht gewachſen
iſt. Nach heutigen Nachrichten ſollen die ſüdlichen ſ. g. Feuerfreſſer
beabſichtigen, die Hauptſtadt Waſhington und das Capitol gewaltſam
in Beſitz zu nehmen und ſo zu verbinden, daß der neue Präſident Lin
coln am 4. März die Regierung antreten könne und dieſelbe Zei
tung ſagt, die nördlichen Republikaner wollten Plötzlich St. Louis
überrumpeln und mit Hilfe der Deutſchen das Arſenal und die großen
Waffenvorräthe der Vereinigten Staaten wegzunehmen. So drängt
ein Gerücht das andere, ſo geht es alle Tage, und doch ſteht man
der Sache ruhig entgegen denn Unruhe würde nichts helfen

e

Vermiſchtes.
Ein Eorreſpondent der „Woh.“ ſchreibt aus Venedig Es

ſcheint, daß nun auch die italieniſchen Damen von kriegeriſcher Begei
ſterung und Kampfeswuth ergriffen im kommenden Frühjahr den fried
lichen Strickſtrumpf mit dem Schwerdte vertauſchen wollen. So cix
culirt gegenwärtig in der Lombardei in vielen tauſend Exemplaren ein
gebeucktes Proclam (ich hatte ſelbſt eines davon in Händen), worin

unglaublich, aber wahr in allem Ernſte die Bildung eines
weiblichen bei 5000 Mann will ſagen Köpfe ſtarken Freicorps
angekündigt wird das ſich im kommenden Frühjahr an nichts Gerin
gerem als der Eroberung Roms, Venedigs und ver Befreiung Un
garns factiſch betheiligen wird Die Jnfanterie wird nach Art der
Zuaven und die Kavallerie wie die franzöſiſchen Huſaren uniformirt
ſein und jede bedeutende Stadt Jtaliens ſoll hierzu ein ent ſprechendes
Contingent ſtellen. Zur Würde einer Obercommandantin dieſer mo
dernen Amazvnen wurde die Gräfin Mathilde Andreotti aus Turin
gewählt die ſich ſchon im Krimkriege, wohin ſie ihrem Gemahl gefolgt

war, die Sporen verdiente. SDa Algier als Winteraufenthalt für Leidende immer mehr
in Aufnahme kommt, ſo wird es viele ittereſſiren, was der Engländer
Cobden, der ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit dort befindet, über
das dortige Klima berichtet. Er ſchreibt unter dem 28. December
„„Das Wetter hier iſt ein vollſtändiger Contraſt zu dem bei Euch da
heim. Am Chriſttage waren wir in der Kirche verſammelt und jeder
mann bemerkte beim Herausgehen: „„Wie iſt es ſo warm! Wir
haben alle Tage friſche Erbſen zum Mittageſſen, reife Stachelbeeren
und ſchöne Roſen und andere Blumen in den Garten. Mit guten
britiſchen Dampfbosten nach Marſeille ſollen wir nur 72 Stunden von
London ſein. Es iſt für eine ſo kurze Entfernung ein wunderbarer
Wechſel im Klima.“

Der „Vrieſter Zeitung wird von Konſtantinopel geſchrieben
„„Der Polizei von Pera iſt es gelungen, eine Falſchmünzer Bande
von nicht weniger als 950 Mitgliedern zu entdecken und 70 bereits zu
verhaften. Der Hauptheld iſt eine allbekannte Perſönlichkeit. Jn Folge
des Engros-Geſchäftes, welches dieſe zahlreiche Bande betrieb war es
ihrem Ehef, einem 28 jährigen Sarden, Namens Bianchini, möglich
ſich Loge im Theater, Maitreſſen und Reitpferde der reinſten arabiſchen
Race zu halten. Außerdem genoß er Credit bei den beſten Häuſern
Dieſer Jnduſtrie- Ritter betrieb ſcheinbar alle Arten von Geſchäften er
hatte Magazine in Pera und Galata und beſchäftigte ſich in den Augen
der Welt auf die legalſte Weiſe. Die von ihm geleitete Geſellſchaft
fabricirte ſtets im Großen und verbreitete 10 und 12 Viaſter Kaimes
des alten und neuen Modells und mit eben ſo viel Geſchick engliſche
und türkiſche Lire, Napoleonsd'or und DHucaten, ſo daß der Schaden
den der Handel dadurch erlitt ſehr namhaft iſt.“

Polytechniſche Geſellſchaft.
Sitzung am 17. Januar.

Der Vorſitzende Oberbürgermeiſter von Voß legte das von der hieſtgen Handels
kammer dem Verein überſandte Programm der diesjährigen allgemeinen Thüringi
ſchen Gewerbeausſtellung in Weimar vor und theilte die weſentlichen Be
ſtimmungen deſſelben mit. Um dies gemeinnützige Unternehmen nach Kräften zu un
terſtützen wurde für die nächſte Sitzung die Wahl eines Bezirks-Comité?s beſchloſ
ſen das im Sinne des H. 15 des betreffenden Programmes die Anmeldungen der
hieſigen Ausſteller entgegenzunehmen und die Beförderung
ſtände an das Generalcomite zu Weimar zu vermilteln hat.

Herr Director Schrader ſprach über die vertikalen Waſſerräder. Nach
einer Ueberſicht über die verſchiedenen Arten wie das Waſſer bewegend wirken kann,
und nach einer allgemeinen Eintheilung der hydrauliſchen Kraſtmaſchinen wurden die
vertikalen Waſſerräder näher betrachtet, die Hauptarten derſelben angegeben, ihre Un
terſchiede und die Wirkungskreiſe des Waſſers in ihnen erörtert. Jm Anſchluß an
dieſen Vortrag ſprach Herr Mühlenbaumeiſter Kühl von den Gründen warum man
in Deutſchland von den Poncelet-Rädern trotz ihrer theoretiſchen Vorzüge wenig

Gebrauch macht. t rSchließtich hielt Har Hr. Kohlmann einen Vorkrag über den Keſſelſtein
und die Mittel, denſelben zu verhindern Früher habe der Vorſchlag des Profeſſor
Freſenius viel Aufſehen gemacht, dürch einen Zuſah von Soda den Gyps in dem
Speiſewaſſer des Dampfkeſſels zu zerſehen pater ſet man jedoch von dieſem Verſah
ren wieder abgegangen weil dadurch das Eiſen des Keſſels angegriffen wurde. Auch
die Mittel wodurch nan auf mechaniſchem Wege den Niederſchlag zu verhindern
ſtrebte, haben ſich nicht allgemein bewährt in den meiſten Fällen hat ſich noch ein
Anſtrich im Jnnern des Keſſels mit einer Miſchung von Fett und Graphit als zweck
mäßig erwieſen. Neuerdings wird von dem Königl. Bergamte zu Saarbrücken das
Hatehu, ein gerbeſtoffreicher, in Waſſer Weslicher Pflanzenerkrack, als das billigſte
Mittel zur Verhinderung des Keſſelſteins anempfohlen und von denſelben ſeit einiger
Zeit bei allen Maſchinen mit ſchlechtem Speiſewaſſer mit dem beſten Erfolge ange
wandt. Für 100 Kübikfuß zu verdampfenden Waſſers braucht man, je nach der Be

ſchaffenheit des letzteren O bis O Pfund Catechn, wobei ſich der Gyps und koh
lenſaure Kalk als ein chocoladenbrauner, leicht zu entfernender Schlamm auf dem
Boden des Keſſels abſetzt. Dagegen bemerkte Herr Fabrikant Grab daß ſich in
ſeinem Dampfkeſſel trotz der Anwendung von Catechu feſter Keſſelſtein bilde, deſſen
Entfernung ſeiner zähen Beſchaffenheit wegen noch erſchwert werde. Weitere Verſuche
werden darüber entſcheiden ob ein größerer Zuſatz von Catechn zu dem verwen
denden ſehr gypereichen Speiſewaſſer ein günſtigeres Reſultat ergiebt.

Mittheilungen aus der öffentlichen Sitzung des hieſigen
Griminal-Gerichts vom 282. Jannar 1861.

Die unverehelichte Chriſtiane Caroline Kirchner aus Halle räumte ein, in der
Zeit vom I. Juli bis Ende October v. J. dem Pfefferküchler Moſt hierſelbſt, bei dem
ſie für Lohn und Köſt diente, verſchiedene Gegenſtände, von nicht erheblichem Werthe,
entwendet zu haben. Wegen Diebſtahls gegen die Dienſcherrſchaft wurde die Kirchner
mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft.

Der Weichenſteller Carl Auguſt Fränkenberg aus Halle war bezüchtigt, am
21 September v. J. nach einem zwiſchen ſeiner Ehefrau und der verehelichten Dahms
hierſelbſt ſtattgehabten Streite, in die Wohnung der letztern durch gewältſames Auf
reißen der von Jnnen verſchloſſenen Stubenthür widerrechtlich eingedrungen zu ſein
und die Dahms ſelbſt dadurch, daß er ſie am Halſe gepackt, zu Boden gedrückt, in die
Haare gegriffen und mit geballter Fauſt in das Geſicht geſchlagen vorſätzlich gemiß

andelt zu haben. idin Aer indeſſen wurden dieſelben nicht allein durch das eidliche Zeugniß der

Dahms, ſondern auch durch die anderweite Beweisaufnahme beſtätigt.

gewann daher die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten nahm indeß nach

der auszuſtellenden Gegen

Frankenberg ſtellte zwar die ihm zur Laſt gelegten Thathandlune

Das Gericht
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ilder i nſten an und verurtheilte denſelben ſterung nur dann das Wort reden wenn die Beſchwerdeführer in ähnlicher Weiſe,e r e e nie zu 2 Tagen Geſn wie e die Zuckerſtederei auf dem Wege nach Böllberg gethan hat, einen angemeſſenen
s er e Schmidt aus Trotha ſtand unter der Anklage der Theil zu den Geſammtkoſten beitragen. Uebrigens ſeien für das laufende Jahr 75
Miß hen e rege e nnverebelichten Schmidt. Die Verhandlung er Thlr. für den betreffenden Weg ausgeworfen und werde ſich damit ſchon wenn die
et r der c. Schmidt in ſeiner Eigenſchaft als Dienſtherr Veranlaſſung gehabt, Anwohner die verſprochenen Beihülfen leiſten eine ganz gute Herſtellung e

der Schmidt wegen Ungehörigkeiten im Dienſte eine Züchtigung angedeihen zu laſſen. laſſen. Der Magiſtrat iſt hiermit überall einverſtanden und zeigt an, daß er in dieDie Serehtigens zu dieſem Züchtigungsrechte mußte der ec Schmidt aber überſchrit ſem Sinne die Beſchwerdeführer beſcheiden werde Die Verſammlung erklärt ſich

b da aus einem producirken arztlichen Atteſte hervorging, daß die Beſchä mit der Anſicht der Baukommiſſion und des Magiſtrats einverſtanden.n t bliche Körperverletzungen davongetragen. Der Angeſchuldigte wurde 9) Bei Feſtſtellung des diesjährigen Bau Etats hatte die Verſammlung zur Ab
e le hen e wegen Mißhandlung zu einer Geld huülfe vielfach laut gewordener Klagen beantragt, über die Verwendung des Fonds zu
rn von 3 Thlr. im Unvermögensfalle zu 2 Tagen Gefängniß verürtheilt. Wegebeſſerungen einen beſtimmten Plan zu entwerfen, nach welchem die bewilligte

Dienſtknecht Gottlob Röthling aus Lettewitz war geſtändig im Novem Summe in angemeſſenen Theilen auf alle Wege und Plätze zur Verwendung kommenber ſewehl ſeinen Dienſtherrn Linekamp als ſeinem Mitkknechte Gneiſt mehrere ſoll. Der Stadtbaumeiſter iſt demnach mit Anfertigung deſſelben beauftragt n

bewegliche Sachen von unerheblichem e entwendet zu haben und wird ihm des ift en Be e t e nete ne en De
baut d e e e e Täſchnermeiſter Friedrich Auguſt Wilhelm aber einſchließlich der alten zu gewinnenden Steine nur 640 Thlr. bewilligt ſind ſo

Weber zu Halle in der Wohnung des Drechslermeiſters Lüders hierſelbſt ein um en der el du n ben m m e r ve e
von demſelben eine Wohnung zu miethen. Lüders hatte auf dem Tiſche eine Summe erſammlung er S ie t rſdee We Kenntanß
baaren Geldes aufgezählt, hatte ſich einmal nach einer in der Stube befindlichen Kom lung der ganzen e e n vent Siechenn ſ werden auf Antrag des Ma iſtrats
mode begeben halte demnächſt das Geld eingepackt und in einem Schranke verſchloſ 10) Auf mehrere Eta e ne iechenhau u g g
ſen. Kurze Zeit darauf vermißte er beim Nachzählen des Geldes einen Thaler. Der 6 Thlr. 2 Sgr. J m m Wellen Bezik iſt ſegt ſo groß baß ſie von den
Verdacht des Diebſtahls fiel umſomehr auf Weber als derſelbe ſich in unmittelbarer 11) Die Zahl er Armen t r u mit n et e
Nähe des Tiſches befunden und eine andere Perſon in der Zwiſchenzeit die Stube vorhandenen Armenvorſtehern n mer t 5 rerſetern forderlich halt ne
nicht. betreten hatte. Außerdem bekundete der jährige Sohn des Lüders, welcher weshalb der Magiſtrat die Wahl von u zwei e e n o h
zur fräglichen Zeit ſich in der Stube befunden daß Weber in der Zeit, als Lüders dieſelbe beantragt. Die er ung wählte den Bäckermeiſter Huhn
ſich zu der Kommode begab einen Griff nach dem aufgezählten Gelde gethan und und den Schuhmachermeiſter Leopold.
raſch etwas in die Taſche geſteckt hatte. Der Angeklagte behauptete zwar daß wäh Hierauf geſchloſſene Sitzung.
rend ſeiner Anweſenheit in der Lüdersſchen Wohnung Geld auf dem Tiſche gar nicht. Ver eichni
aufgezählt und die Ausführung des Diebſtahls durch ihn nicht möglich geweſen ſei, z
weil er in beiden Handen einen ſchweren Teppich getragen habe dieſe Angabe ſtellte der in der Sitzun der Stadtverordneten
ſich indeß als unwahr heraus. Weber würde des Diebſtahls für überführt erachtet 28 1861 zu verhandelnden Sachen
und zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt am 28. Januar Anfang Uhr

Bericht aus der Sitzung der Stadtverordneten Oeffentliche Sitzunga e H Bewilligung der Koſten für die im Jahre 1860 ausgeführten
Unter Vorſitz des Juſtizrath Godecke wurde verhandelt Pflaſterarbeiten. 2) Erhöhung eines Etatstitels. 3) Einrichtung von
Der Baudispoſitionsfond pro 1860 iſt durch die vielen kleinen Bauten wel 3 Schul Klaſſen aus dem Examen Saale im Waagegebäude.

che darauf haben r a ne n Sere ne en e G eſchloſſene Sitzung.nungen zu erwarten ſtehen, ſo beantragt der agiſtrat eine Erhöhung des Fonds umh S Sie 100 l. Werzen von der Verſammlung bewilligt. Vorlage wegen Beſetzung einiger Beamtenſtellen. 2) Ander
Der ſtarke Andrang von Kranken in das Stadtkrantenhaus hat es erforder weite Feſtſetzung der Caution eines Beamten

derlich gemacht, daß die im vorigen Jahre neu angeſchafften 12 Betten noch haben in Der Vorſteher der Stadtverordneten
Gebrauch genommen werden müſſen. Zur Complettirung derſelben fehlen aber noch Gödecke.12 Betttiſche und eben ſo viel Stühle Kopftafeln und Friesdecken, deren Ankauf r eigen Sciage i anf e
70 Thlr. 15 Sgr. koſten wird, auf deren Bewilligung der Magiſtrat anträgt. Die Berichtigun g. Jn einigen Exemp en er 5 Zeit leſen In
Verſammlung bewilligt dieſe Summe zur e e auf Rechnung, jedoch mit der in der Kunſtnachricht über Frl. Berghaus ſtatt Jn neueſter Je z
Maßgabe daß die Tiſchlerarbeit an 2 Meiſter vergeben werde. nächſter Zeit e.

3) Wie es bereits in andern Städten mit gutem Erfolg eingeführt iſt, hat ſich Fr denliſte
auch hier ein Unternehmer gefunden, welcher ein ſog. öffentliches Packet Träger Jn em eſtitut hier errichten will. Die Königl. Polizei Direction ſowohl als der Magiſtrat Angekommene Fremde vom 24. bis 25 n en ehler g. Vihen

haben ſich beifällig erklärt und wird nun bei der Derſammlung angefragt, b die na Kronprinz. Die Hrrn Rittergutsbeſ. Graf v. d. Schu bre ne ſtiſtr. a O
mentlich in Magdeburg bereits erprobte Nutzlichtett auch für hier anerkannt werde birg Baron v. Langen m. Fam. a. Melklenburg. Hr. We n a Mag
And es wird das beabſichtigte Reglement vorgelegt. Nach dieſem leiſtet der Unterneh v d. Borch a. Friedeburg. Hr. Dir. Schmidt u. Hr. Jnſp. Karſ Dag Man
mer Sicherheit für ſeine Leute, jedoch nur bis zur Höhe von 10 Thlr für Jeden er deburg. Hr. Fabrikbeſ. Weigel a. Schwarzenberg. Die n r Deren
e t 20 a mit dem nöthigen e e e Der len e t e a. Aachen, Meyer a. Bremen Eiſenſchmidt a.ellen, die zu jedem Arbeits und Botendienſt na h Taxe bereit ſind. In der Klaus eiler a. enburg. ethorvorſtadt und am Bahnhof ſind aber keine Poſten vorgeſehen und dieſe zu dem Staat Zürien. Die Hrrn. Kaufl. Küntzel a. e ulbet r r
äußern doppelt zahlenden Rahon gerechnet Die Verſammlung kann nur zugeben, Siepermann a. Elberfeld Paufler a. Schneeberg, Me e z De
daß durch die beabſichtigte Einrichtung einem Bedürfniß entſprochen werde wenn der a. Stettin. Hr. Aſſeſſor Teichmann a. Gotha. Hr. Privat. Burger a. Mag
Stadt Ravyon auf alle Vörſtädte, alſo auch auf Klausthor und Strohhof ausgedehnt burg. Hr. Fabrik. Naumann a. Barmen. 4. brir Bollert
und ganz beſonders auch eine Packträger Station am Perſonenbahnhofe aufgeſtellt ulduer Riüng. Hr. Baron v. Winter a. Bernburg en ſe r
wird, wovon ſie eine zu berückſichtigende Benachtheiligung der Droſchken nicht erwartet. a. Nürnberg Schuhmann a. Solingen. Hr. Factor l bune a. n

Der Gaſtwirth Koch hat das neben ſeinem Gaſthofe n Niewerth Chemiker Reiß a. Potsdam. Hr. Pred. Rigler a. Hageburg Hr. an 5 T
ſche Haus erkauft will daſſelbe wegreißen und durch einen Neubau ſeinen Gaſthof Schühler a. Heidelberg. Die Hrrn. Kaufl. Engelke g. Dresden n
vergrößern. Zur Herſtellung einer geraden Fluchtlinie bedarf er eines Streifens von Berlin Kramer a. Halberſtadt, Voß a. Leipzig Schührmann a. Magdeburg
der Straße, 19 Fuß groß und hat um deſſen Ueberlaſſüng gebeten Der Ma Kampf a. Erfürt, Maler a. Fürth. Reichert
giſtrat befürwortet die Abtretung. Die Verſammlung iſt mit der Ueberlaſſung des Boldner Löwe. Hr. Gaſtwirth Lucas a. Berlin. Hr. Partik. e e
Straßenſtreifens gegen eine Entſchädigung don 6 Thlr. 15 Sgr. einverſtanden. Braunſchweig Hr. Gutsbeſ. Rudlof a. Weimar. Hr. Fabrik. galt a. g

59 Zur Begütachtung der Geſuche um Bewilligung ſteuerfreier Hunde iſt die Er feld. Die Hrrn. Kaufl. Schröter a. Magdeburg Siegel a. Chemnitz, Reuter
nennung eines geeigneten Bürgers erforderlich, da der bisher hierzu in Function ge ar. Berlin Ebert a. Rochlitz Engelbach g. Prag, Meyer a. Breslau.
weſene Nadlermeiſter Gaudig Halle verlaſſen hat. Der Magiſtrat beantragt die Stadt Mamiburg. Fräul. Berghaus, Sängerin a. Weimar. Frau e
e einer ſolchen Wahl Die Verſammlung wählte Herrn Buchhändler e e e im r e e W r rnTauſch. Bürger a. Neuhaus b. N. Salomon a. M. gen a.6) Die im vorigen Jahre zur Ausführung auf Rechnung genehmigte Reparatur tin Brundner a. Magdeburg Schneider a. Leipzig, Otto a. Danzig Werner
an der Waſſerkunſt iſt bewirkt und hat nach der vorgelegten Rechnung einen Aufwand a. Hagen éndler
von 305 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. erfordert. Der Magiſtrat beantragt die Bewilligung Sohwarger RA. Hr. Fabrik. Degenhardt a. Berndterode. Hr. Lederhändler
zu en den S wenig n Verrechnung zu ertheilen Die m an n Ken Kahmann e Sudenburg Phihder g. Narn
305 r. 21 Sgr. 8 f. werden bewilligt. ente's Hötel. i fl.e Abbruch der alten Mauer von dem Directorgarken ab bis nach dem Apo berg, Kruſe a. Weißenfels Richter a. Bielefeld Hr. Gutsbeſ. Greyner a

thekergarten iſt im Laufe des vergangenen Jahres bewirkt und ſind die dabei gewon Breslau. Hr. Fabrikbeſ. Franz a. Berlin. Her
nenen Steine bei andern Bauten zur Verwendung und bei denſelben in Anrechnung FIötel zur Müsen bahn Hr. Gutsbeſ. en a. n Hr. J e
gekommen ſo daß die nen Abbruchsarbeiten nur 16 Sgr. 7 Pf. gekoſtet haben Control. d. Berl. Anh. Eiſenb. et a. tn Vert, Hrrn. Kaufl. t
Um jedoch die Verausga ung der 12 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. Koſten des Abbruchs rech a. Breslau Dannenberg a. Halberſtadt Mändel a. Ber n Fiſcher a. Frank

an zu en m u a e d ne m n furt a. M.n Einnahme verrechnet ſind, beantragt der agiſtrat, die erſtere Summe nachträgli 7
es re e r e Thore haben wiederholt die gründ e e en Tagesmittetie Bewohner der Häuſer vor c 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Aben r. gliche Wiederherſtellung des dortigen nach Ludwig ete führenden Wegs nachgeſucht, 2 Januar Morgens 6 Uhr. Nach
und iſt der Stadtbaumneiſter zur Abgabe ſeines Gutachtens über den Zuſtand derſelben Luftdrick 337,16 Par. L. 336,79 Par. L. 336,60 Par. L. 336,85 Par. e.
aufgefordert. Derſelbe ſpricht ſich nun dahin aus daß der Weg in ſeiner Unterlage 2,17 Par. L. 1,83 Par. L. 2,00 Par L8 Dunſtdruck 2,00 Par. L. 2,17noch gut ſei, wie ſich dies nach Abziehen des vielen Schlammes ergeben habe und gRet tigkeit Ho ee 89 t 84 C 88 C
nur kleiner Nachbeſſerungen bebürſe was zu geeigneter Jahreszeit geſchehen werde el. Feuchtigke 90 pCt.
Auch die Baukommiſſion iſt dieſem Gutachten beigetreten und kann deshalb einer Pfla Lufſtwärme G. R. 2,2 G. Rm. 1,0 G. Vrr. 1,4 G. Rm.

Zuckerrüben auszuleihen. Näheres erfährt man bei
Kaufliebhaber wollen ſich direct an mich W. Fiſcher Leipzigerſtr. 86.Gutsverkauf. eder n t ten Für Tiſchlergeſellen.

Bek anntm achun gen ſich vorzugsweiſe zum Bau von Weizen und 3000 ſind auf ein ländliches Grundſtück

a milienverhältniſſe beſtimmen mich meine wenden. eben ſener Güter in Lebendorf, den 22. Januar kurkner L Leurat arbeitende Tiſchler finden ſofort
Lebendorf zwiſchen Bernburg und Cönnern Auguſt Brü Stellung bei dem Orgelbauer Voigt in Eis
unter annehmbaren Bedingungen im Ganzen 4000 ſind zum 3. April e. a. auf gute leben.
oder im Einzelnen zu verkaufen Acerhypothek, auch getheilt auszuleihen und r z t ſin

e getheilt auszul Ein ordentlicher Ackerknech fünſchaften n n n m De erſagen bei Ed. Stückrath in der Er det zum I. e J r S
t en ärten, eſſen und Aeck iti ABStg 2 i en b ozu einem Areal von nahe an 230 Morgen lie r n 8 c e egen inmitten vieler Zuckerfabriken in der fruchte Ein Burſche kann in die Lehre treten beim Einen Lehrling ſucht der Klemp

barſten Gegend des Saalkreiſes und eignen Schmiedemſtt. Miedlich, Franckensplatz Nr. 6. K. Ernſt, gr. Steinſtraße Nr. 18.



Freyburger Champagnmer- Fabrik.
Da die Jnhaber der Antheilſcheine N. I 5. 192 4194. 200 206. 224. 226. 227. 229.

300. 311 315. 340. 391 400. 439 441. 451 460. 497 500. 573 592 831 835.
862 866. 982 991. der Freyburger Champagner Fabrikgeſellſchaft den laut Generalverſamm-
lungsbeſchluſſes zu leiſtenden Nachſchuß von 10
ſo werden dieſelben hiermit aufgefordert dieſen

Pro Antheil bis jetzt nicht eingezahlt haben,
Verbindlichkeiten bis zum 1. März a. er zu ge

nügen; im Unterlaſſungsfalle aber die Präcluſion und Amortiſation ihrer Antheilſcheine auf
Grund des 9. 11 der Geſellſchaftsſtatuten zu gewärtigen.

Freybürg a/U., d. 20. Januar 1861. Wie Wirection.
T. P. Schulze

Ritterguts Kauf Geſch.
Ein angenehm gelegenes Nittergut in der

oder den Thüringiſchen Fürſtenthümern, mit nur
Provinz Sachſen

gutem
Grund und Boden, im Werthe von 200 bis 300,000 Thlr., mit
bis 160,000 Thlr. Anzahlung,
Discretion wird zugeſichert.

wird ſofort zu kaufen geſucht.

Briefe unter poste restante Magdeburg unter Chiffre F. y. l. W.

Orte Wasvon Oomstanntüm ünring
iſt das zuverläſſigſte Reinigungsmittel, das bis

in Berlin
jetzt zu ſinden iſt. Es löſt alle nur denkbaren

Flecke in welchen Stoffen ſie auch ſein mögen ſofort auf, ohne irgend welche Farbe da
bei zu verletzen. Es übertrifft an Reinheit und Kraft das Brönnerſche Fleckenwaſſer und
iſt dieſem Um deshalb ſchon vorzuziehen, weil es ohne einen Rand zu hinterlaſſen ſofort
vollſtändig verflüchtigt und bedentend billiger iſt.

Zur Reinigung der Handſchuhe giebt es kein beſſeres Mittel.
Jn Flaſchen a 3 6 und 12Niederlage bei Heim bold Co

z nur ächt zu haben in der alleinigen
Leipzigerſtraße Nr. 109, am Markt.

Wir beabſichtigen anderweiter Unternehmun
gen halber Unſere Weinſtuben, welche
zum Betriebe einer Reſtauration voll
ſtändig eingerichtet ſind, nebſt den ſonſt noch
erforderlichen Lokalitäten unter günſtigen Be
dingungen zu verpachten. Reſtektanten er
ſuchen wir, mit uns in nähere Unterhandlung
treten zu wollen.

Halle a/S. den 22. Januar 1861.
M Hofmann. Co.Weinhandlung,

kleine Klausſtraße Nr. 10

Für mein Materialwagren-Ge-
ſchäft ſuche ich einen Lehrling.

W. A. immer alter Markt 36.
Alizarin-, Sehreib- Copirtinte,

desgleichen oper aus derFabrik von Aug. Levnhardt in Oresden,
empfehle ich in vorzüglicher Qualität in Flaſchen
und Krügen zu bekannten Preiſen.

ar Haring, Brüderſtraße 16.

Aetz-Natron z. Seifekochen,
ſowie caleinirte u. eryſtalliſirte Sodag empfeh
len in beſter Qualität
Helmbold Comp. Leipzigerſtr. Nr. 109

Beſtes rhein'ſches Kepfellkraut, vor
züglich im Geſchmack, empfehlen das 6
ausgewogen, bei Entnahme von 10 billiger,

Mersten e Dellmanm,
Geräucherte Heringe empfiehlt Heine len en.

Sonntag den 27. Januar

Concert
em. Se es än.Anfang 7 Uhr. o. Stadtmuſikdirector

Ein Geiſtlicher auf dem Lande in der Nähe
von Merſeburg wünſcht zwei Knaben im
Alter von zehn bis zwölf Jahren von Oſtern
an in ſein Haus aufzunehmen, um ſie mit ſei
nen eigenen Söhnen für die Tertia eines Gym
naſti vorzubereiten. Jm Sommer iſt Gelegen
heit zur Benutzung von Fluß Wellenbädern und
Soolbädern geboten. Ueber die näheren Be
dingungen wird Herr Superintendent Urtel
zu Niederbeung bei Merſeburg Auskunft zu
ertheilen die Güte haben.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirth
ſchafterin findet Stellung auf dem Königl.
Vorw. Lettin bei Halle a/S.

Eine Landwirthſchafterin mit den beſten Zeug
niſſen, die zuletzt 6 Jahre an einem Orte ge
weſen ſucht ſofort am liebſten eine ſelbſtſtän
dige Stellung. Adr. T. K. bittet man bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirth
ſchafterin, welche in der Küche und Molkerei
gründlich erfahren, findet zum 1. April auf dem
Rittergute Gnoelbzig bei Cönnern Stellung

Ein junger Oekonom, der mit wirklich gu
ten Zeugniſſen ausgeſtattet iſt, ſucht eine paſ
ſende Stellung zum baldigen Antritt. Militair
angelegenheiten, die ſich jetzt nicht realiſtren
ließen, nöthigten ihn zum Aufgeben ſeines bis
herigen Engagements. Geehrte Reſlectanten
werden gebeten, ihre Adreſſen bei Ed. Stück
rath in der Expedition d. Ztg. niederzulegen
Sub P. H. No. 99.

Eine Lehrlingsſtelle in einem offenen
Colonialwaaren-Geſchäft, wobei Neben
branchen oder Engroshandel, wird ge
ſucht; wünſchenswerth in einer Stadt
Thüringens. Adreſſen mit den ohn
gefähren Bedingungen werden fraßeo
unter G. G. Ar. 35 poste restante Halle
erbeten.

Ein Kutſcher mit ſehr guten Zeugniſſen, welcher auch als Hausknecht geht, ſucht ſogleich
eine Stelle durch Frau Hartmann, Comtoir:

kl. Märkerſtraße Nr. 9.

Theater.
Herr Director Wunderlich wird hiermit

freundlichſt gebeten uns in der diesjährigen
Saiſon die Oper: Das Dongautweibchen
noch vorzuführen; dieſelbe ſteht hier von frü
her in gutem Andenken und wird gewiß ein
gut beſetztes Haus erzielen.

Mehrere Theaterfreunde.

(Eingeſandt.)
Eisleben. Seit einiger Zeit iſt hier ein

muſitkaliſches Leben erwacht, deſſen Regſamkeit
ſelbſt größeren Städten zur Ehre gereichen könnte.
Abgeſehen von den hier beſtehenden Muſik und
Geſangvereinen haben ſich in letzter Zeit auch
die allwöchentlichen Abonnements Concerte im
Mansfelder Hofe unter Leitung des Herrn Mu
ſikdirector Hoffmann einer beſonders günſti
gen Aufnahme zu erfreuen gehabt. Die jetzigen
Leiſtungen unſerer beiden vereinigten Muſik
corps unter dem rührigen Scepter des Herrn
Hoffmann ſind mit den früheren, eines bele
benden Elements ganz entbehrenden Aufführun
gen derſelben kaum zu vergleichen. An Stelle
des ſonſt gewöhnlichen matten und farbloſen Ab
ſpielens trivialer Sachen macht ſich jetzt ſelbſt
in ſchwierigeren Pléècen eine bisher ungeahnte
Correctheit und Präciſion des Spiels in Ach
tung gebietender Weiſe geltend. Alles lauwarme
Treiben ſcheint verbannt; das ganze Orcheſter
neu belebt. Die Programme ſelbſt ſind geziert
mit den neueſten Erſcheinungen auf dem Ge
biete der Kammermuſik und bieten auch dem
tiefern Kenner nicht ſelten Willkommenes dar.

Wie zu erwarten ſteht, wird dieſes verdienſt
volle Unternehmen auch in der Zukunft eines
ſteigenden Beifalls des hieſigen Publikums ſich
zu erfreuen haben und verfehlen wir ſchließlich
nicht, auch unſere benachbarten Ortſchaften auf
dieſe muſikaliſchen Genüſſe aufmerkſam zu machen.

Mehrere hieſige Muſikfreunde.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Schweinsborſten und reine Schweins
hagare kauft und bezahlt auch dies Jahr die
beſten Preiſe G. oese Marktplatz

Feuer Anzünder
empfiehlt W. W. Novtzel,

Zwei brauchbare Pferde verkauft
die Poſthalterei Langenbogen.

Ein gutes, übercompletes Arbeitspferd, hell
braun, 8 Jahr alt unter Zweien die Wahl,

ſteht Nr. 8 in Benkendorf bei Salzmünde
zum Verkauf.

Sämmtliche Maſchinen zur Fabrikation von
Holznägeln (Stiefelſtäfte), einen großen
ſehr guten eiſernen Göpel, ſtärkſter Con
ſtruction, ſo wie eine Auswahl verſchiedener
eiſerner coniſcher Räder Driebe, Wellen c
verkauft unter günſtigen Zahlungsbedingungen
preiswerth Robert Kamprath-

Lauchſtädt, im Januar 1861.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 27. Januar zum Sten und letzten

Male in dieſer Saiſon Orpheus in der
Unterwelt, burleske Oper in 4 Acten
von Offen bach

Montag den 28. Januar zum zweiten Male
Der Zunftmeiſter von Nürnberg,
Schauſpiel in 5 Acten von O. v. Redwitz.

Die Direction

O Moſenthal.
Sonnabend Pökelknochen,
Sonntag friſche Pfannkuchen.

Ammendorf
Sonntag d. 27. Jan. muſikaliſche Abend-

unterhaltung, gegeben von Geſchwiſter
Zeidler im „goldnen Abler“ bei Natſch.

Für die vielfachen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme die uns ſeit unſerm Brandunglück
den 14. d. Mts. durch reiche Gaben zugingen,
fühlen wir uns gedrungen, den menſchenfreund
lichen Gebern unſern wärmſten Dank öffentlich
auszuſprechen.

Möge Gott Jeden vor einem ähnlichen Un
glück gnädiglich bewahren

Trotha, den 24. Januar 1861.
Geißler nebſt Frau.

e r e e

S
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